
Viele  junge  Indianer,  kaum
Häuptlinge:  Muss  man  sich
Sorgen um den BVB machen?
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juli 2016
Greifen wir gleich die Überschriftenfrage auf: Muss man sich
Sorgen um Borussia Dortmund machen? Ich glaube schon. Denn was
war das in den letzten Wochen? Ein beunruhigender Ausverkauf
von Leitfiguren.

Nicht genug damit, dass Mats Hummels zu den Bayern ging, zog
es die beiden wichtigsten Kreativkräfte Ilkay Gündogan und
Henrikh Mkhitaryan zu den zwei Krösus-Clubs in Manchester.

Hab‘  da  noch  so’n
altes  Trikot
rumhängen.  Soll  ich
es  a)  in  die  Tonne
kloppen, b) vermodern
lassen,  c)
verschenken  oder  d)
testen,  was  es  noch
bei  EBay  bringt?
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(Foto:  BB)

Ach,  wie  herzig  hatte  Mkhitaryan  noch  vor  kurzer  Zeit
versichert,  er  werde  Dortmund  verlassen,  wenn  der  Trainer
Thomas Tuchel geht. Es hörte sich so an, als binde er sein
Schicksal  an  das  des  Fußball-Lehrers,  dem  er  einiges  zu
verdanken hat. Der Umkehrschluss freilich, dass er bleiben
würde, wenn dieser Trainer bleibt, der war schon rein logisch
nicht zulässig. Und wenn dann noch eine dieser parasitären
Existenzen (genannt Spielerberater) am großen Rad dreht, dann
zählt eh nur noch der Mammon. Wobei man ja auch in den Reihen
von Borussia Dortmund nicht gerade Peanuts verdient…

Genug davon. Es ist passiert.

Was aber jetzt? Ungefähr parallel zum erwähnten Ausverkauf
wurden, nahezu im Stakkato-Rhythmus, lauter Neuverpflichtungen
verkündet; überwiegend Namen, die man bislang noch nicht so
kannte.  Doch  diese  Leute  werden  allesamt  bereits  als
europaweit  begehrte  Supertalente  bejubelt  –  zumindest  von
interessierter Seite. Man wird ja sehen.

Wir versuchen mal, die Übersicht zu gewinnen. Dies sind die
bislang  sechs  Transfers  zum  BVB,  namentlich  nach  Alphabet
sortiert:

Der Spanier Marc Bartra kommt vom FC Barcelona nach Dortmund,
der Franzose Ousmane Dembélé von Stade Rennes, der Portugiese
Raphael  Guerreiro  vom  französischen  Club  FC  Lorient,  der
Spanier Mikel Merino von CA Osasuna, der Türke Emre Mor vom
dänischen Club FC Nordsjaelland und der Deutsche Sebastian
Rode von Bayern München.

Alles klar?

Ein  so  genannter  „Leitwolf“,  „Führungsspieler“  oder  gar
möglicher  Kapitän  ist  jedenfalls  nicht  darunter.  Wie  denn
auch? Die Hälfte der Neuen ist im zarten Alter von 18 (Mor),
19  (Dembélé)  oder  20  Jahren  (Merino).  Auf  sie  warten



beispielsweise der hochbegabte US-Amerikaner Christian Pulisic
(17)  und  der  schon  vergleichsweise  etablierte  EM-Spieler
Julian Weigl (20).

Viele Indianer, so gut wie keine Häutplinge. Wie soll man mit
lauter „Jungen Wilden“ in der Bundesliga und in der Champions
League bestehen? Schön wär’s ja… Doch das Ganze hört sich nach
einem Abenteuer mit höchst ungewissem Ausgang an.

Auch ein gewiefter Trainer wie Thomas Tuchel wird aus diesem
Kader  höchstwahrscheinlich  nicht  im  Eiltempo  ein
schlagkräftiges Team formen können; zumal mit Marco Reus (27)
einer  der  verbliebenen  Leistungsträger  länger  ausfällt.  Da
darf man schon dankbar sein, dass mit dem Polen Jakub „Kuba“
Blaszczykowski  (30)  ein  erfahrener  Spieler  aus  Florenz
zurückkehrt. Hoffentlich bleibt er.

Stellt man den größten Umbruch seit mindestens einem Jahrzehnt
in Rechnung, müsste man sich als Realist in der kommenden
Saison auf eine Liga-Platzierung zwischen 5 und 12 sowie auf
einen zeitigen Abschied von „Europa“ einrichten, oder? Falls
sich das Team unfallfrei einspielt, können die dann folgenden
Jahre vermutlich nur besser werden.

Es gibt Fans, die in dieser riskanten Situation notfalls einen
Pakt mit dem Teufel schließen und/oder sogar zähneknirschend
die Rückkehr von Mario Götze gutheißen würden, auf dass er mit
Reus harmoniere wie in früheren Zeiten. Überdies halten sich
Gerüchte, dass der BVB mit der jetzt prall gefüllten Kasse z.
B.  den  Nationalstürmer  André  Schürrle  aus  Wolfsburg  holen
könnte; eine Perspektive, von der sich etwa www.schwatzgelb.de
gar nicht begeistert zeigt.

Andere  suchen  sich  in  gewohnter  Nibelungentreue  mit  den
üblichen Durchhalte-Sprüchen zu trösten, der Verein sei größer
und wichtiger als jeder einzelne Spieler. Ach was. Und wie
viele Punkte kriegt man dafür?

______________________________



P.S.:  Ich  lasse  mich  –  wie  stets  –  gern  eines  Besseren
belehren.

Aber hallo, Herr Tuchel!
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juli 2016
Aber hallo und nun mal halblang, verehrter Thomas Tuchel. Was
Sie und die BVB-Mannschaft heute (vor allem in der ersten
Halbzeit)  beim  4:0  gegen  die  zuvor  hoch  eingeschätzten
Gladbacher entfacht haben, das, ja das… wäre selbst zu Jürgen
Klopps besten Zeiten noch ein Ausreißer nach oben gewesen.

Also  müssen  wir  wohl  gleich  mal  auf  die  Euphorie-Bremse
treten: Der Gegner hat halt manches zugelassen. Es war auch
Fortune im Spiel. Es war nur die erste von 34 Bundesliga-
Partien. Und was dergleichen Runterbringer-Sprüche mehr sind.
Aber etwas hibbelig werden wir jetzt doch – und scharren schon
mit den Füßen, um die nächsten Begegnungen möglichst rasch zu
erleben.

Rasanter  BVB-Konter,  heute
vom  Sky-Bildschirm
abgeknipst.
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Nähme  man  das  heutige  Auftaktspiel  zur  neuen  Saison  zum
Maßstab,  so  müsste  man  ein  wenig  übermütig  werden.
Tabellenplatz zwei hinter den Bayern (die mit Hamburg den
leichteren  Widersacher  hatten)  hat  man  wahrlich  nicht
unbedingt erwarten dürfen. (Und auf Rang drei hat sich gleich
Schalke  positioniert,  als  sollte  es  ein  besonders  guter
Jahrgang für den Revierfußball werden.) Übrigens sangen die
Dortmunder Fans heute gegen Schluss das „Steigerlied“…

Man möchte es schon jetzt nicht mehr hören, dass mit Trainer
Tuchel  beim  BVB  „mehr  Akribie“  und  gleichsam
Wissenschaftlichkeit einkehre. Es mag ja etwas dran sein, doch
kommt bestimmt noch einiges hinzu, weit über Berechnung und
Rationalität hinaus. Zwar spielen sie keinen reinen Hurra- und
Husaren-Fußball  mehr,  wie  so  oft  in  der  jüngeren
Vergangenheit,  doch  fehlen  keineswegs  die  schwunghaften,
rasanten, ja magischen Momente.

Zugegeben,  auch  ich  habe  zu  jenen  gehört,  die  Henrikh
Mkhitaryan schon beinahe abgeschrieben hatten, nachdem er in
der  vorigen  Spielzeit  eine  dermaßen  traurige  und
melancholische Gestalt zu sein schien. Wie ist der Mann nur
aufgeblüht! Es möge andauern.

Auch ein zwischenzeitlich geschmähter Ilkay Gündogan findet
offenbar zu einstiger Stärke zurück. Und eine Neuverpflichtung
wie Julian Weigl, von den zuletzt eher desolaten Münchner
„Sechzigern“ gekommen, erweist sich bislang als Glücksgriff
und  weckt  weitere  Hoffnungen.  Tuchel  findet  offenbar  die
richtigen Worte und Gesten, um den Spielern Selbstvertrauen
einzuflößen. Sollte er tatsächlich der ideale Klopp-Nachfolger
sein?

Es fällt auf, wie jeweils das ganze Team den Torschützen und
Vorbereitern gratuliert. Der Mannschaftsgeist stimmt, wenn man
derlei Zeichen richtig deutet. Und ja: Da wird streckenweise
feiner, ja sogar feingeistiger Fußball zelebriert. Und man
ahnt  sogleich,  warum  Thomas  Tuchel  bestimmte  Spielertypen,



denen man nicht gar so viel Intelligenz nachsagt, lieber nicht
in den Vordergrund bringt. Wir wollen natürlich keine Namen
nennen.

Eine Prognose für die Saison? Ach, nö. Genießen wir die Freude
des Augenblicks und die Vorfreude auf mehr.


